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Rebellen leeren Weinkeller
Das pfälzische Bockenheim birgt Überraschungen. Dazu zählen die reich ausgestattete mittelalterliche Kirche St. Martin

und der von einer Wehrmauer umgebene Wirtschaftshof, der einst zum Schloss der Leininger gehörte.

VON KLAUS BACKES

B
ockenheim? Als Anfangs-
oder Endpunkt der Deut-
schen Weinstraße – je nach
Blickrichtung – dürfte der

Ort Vielen bekannt sein. Sichtbares
Symbol dafür ist das 1995 errichtete
Weinstraßenhaus, sozusagen der
Gegenpart zum berühmten Schwei-
gener Weintor aus der Zeit der Natio-
nalsozialisten (1933-1945). „Wir sind
unbekannter als Schweigen“, ge-
steht Volker Griebel vom Kultur- und
Verkehrsverein ein, um dann anzu-
fügen: „Aber wir haben trotzdem ei-
niges zu bieten.“

Historisch Interessierte finden in
Bockenheim tatsächlich mehr als in
Schweigen. Vom Königshof, der
einst zwischen den 1956 fusionier-
ten Ortsteilen Klein- und Großbo-
ckenheim lag, hat allerdings nichts
die vielen Jahrhunderte überdauert.
Vielleicht stand hier auch der Hof
des Ortsgründers Buggo, der wohl
mit anderen Siedlern auf dem gro-
ßen fränkischen Friedhof mit rund
800 Bestattungen seine letzte Ruhe
fand. Als erste Gräber in den 1980er
Jahren entdeckt wurden, gab es ei-
nen zweijährigen Baustopp für das
Wohngebiet, um alles untersuchen
zu können.

Immer wieder Streit
Kleinbockenheim gehörte den Gra-
fen von Leiningen, die 1196 die Mar-
tinskirche samt benachbartem Hof-
gut an das Prämonstratenserkloster
Wadgassen bei Saarbrücken abga-
ben. Es richtete darin eine Propstei
ein, eine klösterliche Niederlassung,
die ein Propst leitete. Gute Nachbar-
schaft pflegten die Mönche mit der
Gemeinde nicht. Immer wieder kam
es zu Klagen und Rechtsstreitigkei-
ten: über die Frage, wer eine neue
Glocke bezahlen musste, wegen Ver-
nachlässigung der Seelsorge, der
Verweigerungen von Abgaben und
anderem.

Kein Wunder, dass sich während
des Bauernkriegs die Aufständi-
schen über die Propstei hermach-
ten. Der am 29. April 1525 entstande-
ne, 300 Mann starke Bockenheimer
Haufen trank den Weinkeller der
Mönche leer und verbrannte Urkun-
den über Pachtzahlungen. Dann
plünderten die Aufständischen
Klöster bei Worms sowie das Kloster
Limburg bei Bad Dürkheim und zer-
störten Burgen bei Neustadt. Ende
Juni 1525 setzte die Schlacht bei
Pfeddersheim unweit von Worms
der Rebellion ein blutiges Ende.

Abgetrennte Schädel
Stolz ist man in Bockenheim auf die-
se Episode nicht. Harald Ferber, der
sich intensiv mit der Ortsgeschichte
befasst, betont denn auch, dass viele
Fremde unter den Aufständischen
waren. Bockenheim selbst hätte
nämlich lediglich rund 80 wehrfähi-
ge Männer zusammenbringen kön-
nen. Vielleicht, so Ferber, haben die
beiden abgetrennten Schädel, die
vor rund einem halben Jahrhundert
bei Ausschachtungsarbeiten gefun-
den wurden, etwas mit einer Strafak-
tion nach dem Bauernkrieg zu tun.
In nicht wenigen Dörfern der Pfalz
ließen die Sieger nämlich gefangene
Bauern öffentlich enthaupten.
Auch wenn das Verhältnis zwischen
Propstei und Dorf oft miserabel war:
Die Mönche haben der Gemeinde

mit der Martinskirche auf dem Berg
ein Juwel mittelalterlicher Kunst
hinterlassen. Die Bauteile reichen
von der Mitte des 12. Jahrhunderts
über die Gotik bis in spätere Zeiten.
Überraschend für eine pfälzische
Kirche des Mittelalters ist jedoch die

reichhaltige und zum Teil hochwer-
tige Bauplastik. Einen Drachen ent-
deckt der aufmerksame Beobachter,
einen Raubtierkopf, die Büste eines
Mannes, eventuell des Baumeisters,
und andere Steinmetzarbeiten
mehr.

Rätselhaft: der Frauenkopf mit
dem irren Gesichtsausdruck. Was er
wohl darstellen sollte? Dazu kom-
men Wandmalereien, ein Taufstein
mit Löwenskulpturen aus der Zeit
um 1510: Wenige Gotteshäuser in
der oft von Kriegen geplagten Pfalz

zeigen derart eindrücklich, wie mit-
telalterliche Kirchen ausgesehen ha-
ben. Dass das Gotteshaus die Jahr-
hunderte halbwegs unversehrt
überstanden hat, grenzt an ein Wun-
der. 1460/61 und 1470/71 wurde Bo-
ckenheim in die Auseinanderset-
zungen der Leininger mit Pfalzgraf
Friedrich dem Siegreichen hineinge-
zogen. Gelang im ersten Krieg die er-
folgreiche Verteidigung des Dorfes,
nahm es der Kurfürst im zweiten An-
lauf ein und ließ die Ortsbefestigung
zerstören.

Dabei fielen auch die Mauern um
den riesigen Wirtschaftshof der Pro-
pstei, die aber wieder aufgebaut
wurden und heute eine absolute Ra-
rität darstellen. Denn man muss lan-
ge suchen, um nochmals einen sol-
chen befestigten Wirtschaftshof zu
finden, der in Zeiten der Gefahr wohl
auch der Bevölkerung samt Vieh
Schutz bot. Er weist mit Schieß-
scharten versehene Halbschalentür-
me auf.

InschrifterinnertanZerstörung
Aber auch die Kirche blieb in den
beiden Fehden nicht unbehelligt.
Größere Reparaturen erfolgten um
1518, wobei das Gotteshaus auch ein
Gewölbe erhielt. Daran und an die
Zerstörung zuvor erinnert eine In-
schrift an dem einzelstehenden
Turm. „Anno domini 1460 ist dieser
Torn zubrochen worden“, heißt es
da. Vermutlich spielte die eventuell
von einer Wehrmauer umgebene
Kirche auf dem Berg bei der Verteidi-
gung des Ortes eine wichtige Rolle,
wobei der Turm seine Zinnen aller-
dings erst in jüngerer Zeit erhielt. St.
Martin ist heute protestantische
Pfarrkirche.

Die Folgen der Reformation
machten der Propstei schwer zu
schaffen. Auch die ständigen Streite-
reien mit der Gemeinde dürften
Wadgassen die Entscheidung er-
leichtert haben, die Gebäude an die
Grafen von Leiningen zu verkaufen,
die ab 1582 neben der Kirche ein
Schloss errichteten. Doch auch diese
Residenz einer Seitenlinie geriet in
die Mühlen der vielen Kriege: 1689
verwüsteten die Franzosen das
Schloss, hundert Jahre später er-
neut. Die Kirche blieb verschont.
1831 kaufte Heinrich Janson die An-
lage und richtete darin ein Weingut
ein, das seine Nachfahren noch heu-
te bewirtschaften. An die einstige
Pracht erinnern das Schlossportal
und der bereits erwähnte befestigte
Wirtschaftshof.

Schöner Wappenstein
Ein Rundgang durch Kleinbocken-
heim lohnt. Stimmungsvolle Win-
zerhöfe gibt es zu entdecken. Am
Rathaus fällt das auf 1574 datierte
Wappen der Leininger Grafen auf.

Der Ortsteil Groß-Bockenheim
hat ebenfalls seine Reize. Markant
der romanische Turm der protestan-
tischen Pfarrkirche mit den steiner-
nen Tier- und Menschenköpfen.
Oberhalb, in den Weinbergen, liegt
die Heiligenkirche. Das Nass des
Brunnens daneben galt früher als
Heilwasser. Doch heute ist er fast
versiegt. Vielleicht lag hier schon ein
römisches Quellheiligtum, was den
abgelegenen Standort der Kapelle
erklären würde. Denn die frühen
Christen setzten oft Gotteshäuser an
die Stelle heidnischer Kultstätten.
Von alter Bausubstanz hat sich aller-

dings wenig erhalten, das Bestehen-
de stammt meist aus dem 18. Jahr-
hundert und späteren Zeiten.
Vielleicht sollte die Kapelle aber
auch die Anziehungskraft einer ger-
manischen Kultstätte eindämmen,
die es hier nach Überlieferungen in
der Bevölkerung gegeben hat. Sicht-
barer Überrest wäre demnach der
am Premiumwanderweg „Pfälzer
Weinsteig“ gelegene Katzenstein. Er
steht schräg oberhalb der Heiligen-
kapelle am Katzenberg.

Germanische Kultstätte?
Den mächtigen Felsklotz deuten
Heimatforscher als Mittelpunkt der
Opferstätte, die dem germanischen
Gott Donar geweiht gewesen sein
soll. Bewiesen davon ist allerdings
nichts. „Funde gibt es keine, aber es
wurde auch nie richtig gegraben“,
bedauert Harald Ferber. Er vermutet
hier eher einen keltischen Kultplatz.

Wer auf den Weinbergswegen
läuft, entdeckt noch eine weitere Be-
sonderheit: Wingertshäuschen mit
Kuppeldächern, meist aus dem 18.
und 19. Jahrhundert. Im benachbar-
ten Rheinhessen sind sie häufig zu
finden. Ob sie etwas mit den ver-
wandt wirkenden Trulli in Süditalien
zu tun haben, darüber streiten sich
die Experten.

Fazit: Bockenheim mag weniger
berühmt sein als Schweigen, einen
Ausflug wert ist es allemal.

Das Gewölbe erhielt die Martinskirche
erst Anfang des 16. Jahrhunderts.

Blick auf die Martinskirche, rechts davon
stand das Schloss.

Er lacht seit 500 Jahren: Die Plastik in der Martinskirche soll den Baumeister darstellen, der sie umgestaltet hat. BILDER: BACKES

Völlig unterschiedliche Attraktionen: die Befestigungsmauer um den alten Wirtschaftshof und das Weinstraßenhaus.

Der geheimnisumwitterte Katzenstein
über Bockenheim.

Weinstraßenhaus
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INFOS ZUR GEMEINDE BOCKENHEIM AN DER WEINSTRASSE

Weitere Infos: Bei der Tourist-Infor-
mation der Verbandsgemeinde Grün-
stadt-Land im Haus der Deutschen
Weinstraße, Bockenheim, (06359/
8001-810, touristik@gruenstadt-
land.de)
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benachbarten Weingut Janson
erhältlich.

Führungen durch Kirche und Ort:
Harald Ferber (06359/4372, herry-
fer@yahoo.de); Führungen in Sachen
Wein- und Kulturgeschichte: Dieter
Schlottmann (06359 872 7777, die-
ter.schlottmann@arcor.de).

Internetseite: bockenheim-
online.de oder www.bockenheim.de.
Hier gibt es auch Informationen zu
Veranstaltungen.

Fläche mit dem Weinstraßenhaus,
danach der Ortsteil Kleinbocken-
heim.

Strecke von Mannheim: 37 Kilome-
ter.

Ungefähre Fahrzeit: 40 Minuten.

Besichtigung der Martinskirche:
Ab 1. Mai ist das Gotteshaus am ers-
ten Samstag und am 3. Sonntag im
Monat von 14 bis 17 Uhr offen. An
anderen Tagen ist der Schlüssel im

Anfahrt von Mannheim: auf der B44
über die Rheinbrücke, weiter auf der
B37, dann auf die A650 bis zum Kreuz
Ludwigshafen, dort auf die A61 Rich-
tung Koblenz, Mainz, Kaiserslautern.
Auf der A61 bis zum Frankenthaler
Kreuz, dort auf die A6 in Richtung
Saarbrücken, Kaiserslautern abfah-
ren. Die A6 an der Abfahrt Grünstadt
verlassen. Am Kreisel erste Ausfahrt
in Richtung Monsheim nehmen
(B271). Weiterfahren bis nach
Bockenheim. Zuerst kommt der Orts-
teil Großbockenheim, dann eine freie


